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384 DIE BERNER WOCHE

Dom neuen nationalrat.

nationalrat ß. SdjüpbacB in Steffisburg
5ürfpred)cr in tbun.

Sßoßt feine öffentliche ffrage im fcEjtxieigerifdjert SBunbeS»

ftaate bermag fo feßr bie potitifcEjen ©emitter gu befd)äftigen,
mie jeweifen bie ber 9îa
tionafratS matten.
Siefe Sßaßfen bilben mit
ißren unbermeibficßen
SBaßfagitationen eine po»
fitifcße Scßufe für baS SBotf.
©rwärmen fid) bocß bei ben
SBaßlen aud) fofcße 93ürger,
bie ben SlbftimmungSbor»
tagen gegenüber füßt bfei»
ben. Senn ißerfönficßfeit
unb ©ßarafter erwecfen un»
mittelbares Sntereffe, ,Qu=

neigung ober Sfbneigung,
Hoffnung ober gurcßt. Sn
ben fütjrenben ißerfonen
fießt bie SOîaffe bie SSer»

förperung ißrer pofitifcßen
Stiftung ober ißreS $ro=
grammS. Stuf biefe ÜJiänner
ridjten fid) after Stugen.
Sie öffentliche IBefpreißung
gemeinfamer Sfngefegenßei»

ten, wie fie ttnfer bunbeSftaatficßeS Seben geitigt, wirb burd)
biefe SBaßfen auf nationaler ©runbfage befebt unb bereichert;
barin liegt baS ergießerifcße SJJoment unb bie pofitifcße Sd)U=
fung ber weiteften Streife. Sie SBaßfen erfaffen baS ©emüt
unb bringen bie ^Bewegung mit ficfj, bie regelmäßig jebem gort»
fc^ritt unb jeber größern pofitifcßen Stftion borauSgeßen muß.

®S gibt aud) feine anbere ©inricßtung in unferem bunbeS»
ftaatficßen Organismus, bie fo fräftig bas ©efüßf ber natio»
naten gufammengeßörigfeit belebt, wie bie gemeinfame äßaßf
beS SîationafrateS. Ser 33unb ift nicht nur eine ^Bereinigung
bon ßantonatftaaten; baS moberne Staatsrecht pg auch eine
©rrungenfcßaft in baS SitnbeSredjt hinüber, unb biefe ©rritn»
genfd)aft ift baS Soff, bie ©efamtßeit ber
einen (Staat bitbenben SRenfcßen. Sftan fennt
heutzutage feine ^Betrachtung über ben Staat
meßt, bie nicht in irgenb einer SBeife auf
„Sanb unb Seute" Stüdficßt nimmt. SaS
ungeheuerliche Stbftraftum „Staat" wirb gu
einer menfcßenfreunbficßen Bereinigung fott»
freter SBefen, fagen wir bon bernünftigen
ißerfonen. Ser 23unb ift affo nicht bloß bie
Bereinigung bon Staaten, fonbern bie Ber»

binbitng bon SJienfcßen. Sie IBunbeSber»

faffitng bon 1848 fagt baßer in Strt. 1 feßr
rid)tig, baß bie bereinigten SSöfferfcßaften
bie fcßweigerifcße ©ibgenoffenfdjaft Bilben.
Ser SBunb erhält fo eine natürliche ©runb»
tage: eS ift baS SSoff, unb biefeS SSolf ift
ibentifch mit bem SSoff in ben Kantonen.
Stauche Schärfe wirb babitrd) berfchwinben,
baß matt bie ©feicßßeit beS SSoffeS im fSunb
ttnb in beit Kantonen nie außer 2fd)t läßt;
ber ©egenfaß gwifcßen „§3otf ber ßantone,,
unb „SSoff beS SBunbeS" ober gwifcßen S3unb
ttnb Kantone ift baßer fein natürficßer, fon»
bern ein gemachter, ein berfud)ter. Ser tBunb ift baßer gu
Betrachten afS eine Bcfonbere Organifation beS einen unb
beSfelBen S5olfeS gu einem Seit ber pofitifcßen Sfufgaben. Unb
eine trefftidje SSeranfaffung für baS Scßweigerbolf, ben SSor»

gängen unb Bebentfamen ©rfcßeiuungen im SBunbeSfeben erhöhte
Stufmerffamfeit gu fchenfen unb bie Seiftitngen ber eibge»

uöffifd)eit ißofitif unb SSerwaftung im Spiegelbifb ber .Qeit

Rationalrat Dr. in. Bübler in Born
Chefredakteur des „Bund".

Rationalrat K. Sdteurer in Bern
Regierungsrat des Kantons Bern.

gu Betrachten, Bilben bie 97ationafratSwählen, beren ©rgebniffe
ben gegenwärtig in 83ern tagenben neuen Sîationafrat Bebeuten
unb feit 1848 bie XXII.
SfmtSperiobe biefer SegiS» ^
tatibe marfieren.

Seit 1848 ift bie Schweig
nießt meßr Bloß ber SBitle MlpaB
bon gufammentretenben
SagfaßungSgefanbten unb
bemnad) bon ben Kantonen 1HEsSl ''

abhängig, fonbern fie ift VSlr•••"'
ein felBftänbiger, einßeit» jBHH
ficher StaatSförper, mit „,J .--v'i®»
einer feßweigerifeßen Se» jMi ' A " H
böfferung, wefdfe ben 9Ra=

tionalrat wäßft, mit einer
Souberänität, bie aus eige»

nem Siechte ßanbeft, oßne
ben SCBillen ber Kantone
einßofen gu müffen unb mit
einer förmlich organifierten
IBunbeSgewaft, BefonberS
in ber Boffgießung, bie ißre
Siecßte auf bie Berfaffung
ftüßen fann (93unbeSftaat).
ffreifid) h^t er fich in ber SSoügiehung beinahe gang fan bie

Ëantone unb beren SBeßörben gu ßaften; eS wirb ein gang
fachgemäßer gortfeßritt fein, wenn Bei einer fünftigen Um»

geftaftung bem Bunbe ein eigener SJoügießungSorganiSmuS
Beigegeben wirb. 2Bie fange üßrigenS ber SuafiSmuS ber
Souberänitäten unb ber ©ewaften bei ber ein unb berfefben
fcßwetgerifd)en fBeböfferuitg fid) ßaften wirb — baS ift eine

ffrage ber ©efehießie unb ber B^funft.
Ser neue Siationafrat gäßft nunmeßr 189 SJiitgfieber,

22 meßr als BiSßer, Sfußer biefen 22 neuen ÜMnnern, bie

auf ©runb ber BeböfferungSbermeßrung in ben Siat ber
Siation cingogen, traten noeß 24 weitere BoffSboten an Steife

bisheriger, cutweber freiwillig gurüdtretenber
ober nicht wiebergewäßfter, in ben Sîatfaaf,
fo baß ber Siationafrat ber SfmtSperiobe
1911—1914 gegenüber bem früßern im
gangen 46 neue SKänner gäßft.

8n unferm Danton finb im gangen 6

neue Sfbgeorbnete gewäßlt worben, nämfieß
im 06erfanb ^>r. ffermann Sdjüpbad) in
SteffiSbnrg, im ©mmentaf ^>r. Dr. SJiinber
in ffuttwit, im SRitteffanb ^r. Dr. 93üßfer
unb §r. SJiüffer, beibe in Sern unb im
Seefanb ffr. Sdieurer in Sern unb ffr. Siäßer
in S3iel. S5ir finb im ffaffe, ßier biefe 6 neuen
ÜJiationalräte itnfercS ^eimatfantonS ben
Sefern ber „ferner SSodje" nebft furgen
biograpßifcßen SRotigen im S3ifbe borfüßren
gu fönnen.

1. ffermann Scßüpbach geb. 1877, bon
Steffisburg unb Sßttn, ftubierte bie Siecßte
in Bern, Sanfanne unb ^Berlin, praftigiert
feit 1900 als gürfpredjer in Sßun, SJiitgfieb
beS bernifeßeu ©roßen SiateS feit 1905 unb
nun Oiationafrat feit 1911. fferrn ScßüpBacß

gegenüber fanbibierte §err Sfrmeninfpeftor Scßerg, SSertretcr
ber Sogiafbemofraten.

2. Dr. jur. 937. Süß 1er, in 83ern, aus Senna unb
Sofien (©raubünben), ©ßefrebafteur beS „fBunb", geboren
am 5. Oftober 1853 in Senna, befueßte bie Scßufe feines
ffeimatörtcßenS, bann bie S3ünbner Snabenfcßule in ©ßur,
ftubierte bie alten Spradjen bei bem berüßmten • Seßrer
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vom neuen Nationàgt.

NsUonsIrst n. Schüpbach in Srettisburg
Fürsprecher in îls?un.

Wohl keine öffentliche Frage im schweizerischen Bundes-
staate vermag so sehr die politischen Gemüter zu beschäftigen,

wie jeweilen die der Na-
tionalrats Wahlen.
Diese Wahlen bilden mit
ihren unvermeidlichen
Wahlagitationen eine po-
litische Schule für das Volk.
Erwärmen sich doch bei den
Wahlen auch solche Bürger,
die den Abstimmungsvor-
lagen gegenüber kühl blei-
ben. Denn Persönlichkeit
und Charakter erwecken un-
mittelbares Interesse, Zu-
Neigung oder Abneigung,
Hoffnung oder Furcht. In
den führenden Personen
sieht die Masse die Ver-
körperung ihrer politischen
Richtung oder ihres Pro-
gramms. Auf diese Männer
richten sich aller Augen.
Die öffentliche Besprechung
gemeinsamer Angelegenhei-

ten, wie sie unser bundesstaatliches Leben zeitigt, wird durch
diese Wahlen auf nationaler Grundlage belebt und bereichert;
darin liegt das erzieherische Moment und die politische Schu-
lung der weitesten Kreise. Die Wahlen erfassen das Gemüt
und bringen die Bewegung mit sich, die regelmäßig jedem Fort-
schritt und jeder größern politischen Aktion vorausgehen muß.

Es gibt auch keine andere Einrichtung in unserem bundes-
staatlichen Organismus, die so kräftig das Gefühl der natio-
nalen Zusammengehörigkeit belebt, wie die gemeinsame Wahl
des Nationalrates. Der Bund ist nicht nur eine Vereinigung
von Kantonalstaaten; das moderne Staatsrecht zog auch eine
Errungenschaft in das Bundesrecht hinüber, und diese Errun-
genschaft ist das Volk, die Gesamtheit der
einen Staat bildenden Menschen. Man kennt
heutzutage keine Betrachtung über den Staat
mehr, die nicht in irgend einer Weise auf
„Land und Leute" Rücksicht nimmt. Das
ungeheuerliche Abstraktum „Staat" wird zu
einer menschenfreundlichen Vereinigung kon-
kreter Wesen, sagen wir von vernünftigen
Personen. Der Bund ist also nicht bloß die

Vereinigung von Staaten, sondern die Ver-
bindung von Menschen. Die Bundesver-
fassung von 1848 sagt daher in Art. 1 sehr
richtig, daß die vereinigten Völkerschaften
die schweizerische Eidgenossenschaft bilden.
Der Bund erhält so eine natürliche Grund-
läge: es ist das Volk, und dieses Volk ist
identisch mit dem Volk in den Kantonen.
Manche Schärfe wird dadurch verschwinden,
daß man die Gleichheit des Volkes im Bund
und in den Kantonen nie außer Acht läßt;
der Gegensatz zwischen „Volk der Kantone,,
und „Volk des Bundes" oder zwischen Bund
und Kantone ist daher kein natürlicher, son-
dern ein gemachter, ein versuchter. Der Bund ist daher zu
betrachten als eine besondere Organisation des einen und
desselben Volkes zu einem Teil der politischen Aufgaben. Und
eine treffliche Veranlassung für das Schweizervolk, den Vor-
gängen und bedeutsamen Erscheinungen im Bundesleben erhöhte
Aufmerksamkeit zu schenken und die Leistungen der eidge-
nössischen Politik und Verwaltung im Spiegelbild der Zeit

Itationalrat vr. M. kühler in kern
chefreüsktcur ües „kunü".

Nationalrat ii. Scheurer in kern
üegierungsrst cies Itzntons kern.

zu betrachten, bilden die Nationalratswahlen, deren Ergebnisse
den gegenwärtig in Bern tagenden neuen Nationalrat bedeuten
und seit 1848 die XXII.
Amtsperiode dieser Legis-
lative markieren.

Seit 1848 ist die Schweiz
nicht mehr bloß der Wille
von zusammentretenden
Tagsatzungsgesandten und ê
demnach von den Kantonen « ^
abhängig, sondern sie ist

"

ein selbständiger, einheit-
licher Staatskörper, mit à.'
einer schweizerischen Be-
völkerung, welche den Na-
tionalrat wählt, mit einer
Souveränität, die aus eige-
nem Rechte handelt, ohne
den Willen der Kantone
einholen zu müssen und mit
einer förmlich organisierten
Bundesgewalt, besonders
in der Vollziehung, die ihre
Rechte auf die Verfassung
stützen kann (Bundesstaat).
Freilich hat er sich in der Vollziehung beinahe ganz (an die

Kantone und deren Behörden zu halten; es wird ein ganz
sachgemäßer Fortschritt sein, wenn bei einer künftigen Um-
gestaltung dem Bunde ein eigener Vollziehungsorganismus
beigegeben wird. Wie lange übrigens der Dualismus der
Souveränitäten und der Gewalten bei der ein und derselben
schweizerischen Bevölkerung sich halten wird — das ist eine

Frage der Geschichte und der Zukunft.
Der neue Nationalrat zählt nunmehr 189 Mitglieder,

22 mehr als bisher, Außer diesen 22 neuen Männern, die

auf Grund der Bevölkerungsvermehrung in den Rat der
Nation einzogen, traten noch 24 weitere Vvlksboten an Stelle

bisheriger, entweder freiwillig zurücktretender
oder nicht wiedergewählter, in den Ratsaal,
so daß der Nationalrat der Amtsperiode
1911—1914 gegenüber dem frühern im
ganzen 46 neue Männer zählt.

In unserm Kanton sind im ganzen 6

neue Abgeordnete gewählt worden, nämlich
iin Oberland Hr. Hermann Schüpbach in
Steffisburg, im Emmental Hr. vr. Minder
in Huttwil, im Mittelland Hr. vr. Bühler
und Hr. Müller, beide in Bern und im
Seeland Hr. Scheurer in Bern und Hr. Näher
in Viel. Wir sind im Falle, hier diese 6 neuen
Nationalräte unseres Heimatkantons den
Lesern der „Berner Woche" nebst kurzen
biographischen Notizen im Bilde vorführen
zu können.

1. Hermann Schüpbach geb. 1877, von
Steffisbnrg und Thun, studierte die Rechte
in Bern, Lausanne und Berlin, praktiziert
seit 1900 als Fürsprecher in Thun, Mitglied
des beimischen Großen Rates seit 1905 und
nun Nationalrat seit 1911. Herrn Schüpbach

gegenüber kandidierte Herr Armeninspektor Scherz, Vertreter
der Sozialdemokraten.

2. vr. jur. M. Bühl er, in Bern, aus Tenna und
Saften (Graubünden), Chefredakteur des „Bund", geboren
am 5. Oktober 1853 in Tenna, besuchte die Schule seines
Heimatörtchens, dann die Bündner Knabenschule in Chur,
studierte die alten Sprachen bei dem berühmten Lehrer



IN WORT UND BILD 385

nationalrat Dr. minderen Buttwil
'JIrzt in Buttioil.

Dr. Submig ÜRartin in SRaglin, einem beutfcpen glücptling
beg 8apreg 1848, ftubierte bie 9îedjte an ben Uniberfitäten
Sem, Seidig unb Serlin. (£r rourbe bon ber llniberfität
Sern gum Dr. juris promobiert auf ©runb einer ©iffertation
über '„bag bünbnerifcpe @rb= unb e^etictje ©üterredjt nacp
feinen-Quellen". Son 1879 big 1882 prattigierte er alg

Slbbofat in ©pur, 1882
tourbe er alg Rebatteur an
ben „Sunb" berufen. 1881
war er in ben bünbnerifcpen
©ropen Rat gemäht roor»
ben, gegentoärtig ift er
SRitglieb beg Serner@tabt»
rateg unb beg bernifcpen
©ropen Rateg. 11g füp»
renber fbolttiftfjer Schrift»
leiter ftept er balb 30 8apre
int politifdpt Kampfe. 8m
8apr 1906 trat er mit biet
Temperament unb Serbe
für bie SSerfäffungginitia-
tibe: Softgmapt ber Re=

gierung im Danton Sern
ein. Ter leitenbe Hopf ber
bamaligen Soltgbemegung
mar £>r. Dr. SR. Süpter,
ber berpältnigmäpig fpät
ben parlamentarifcpen So»
ben betritt, aber pier alg

tücptige potitifdje Hraft nun eine rafcp fteigenbe Sinie aufroeift.
Sor turger ^eit alg SRitglieb beg Serner ©tabtrateg unb
©ropen Rateg gemäplt, fipt er peute bereits im Rationalrat.
fperr Süpler ift ber Rad)folger beg' fprn. Prof. Dr. fpuber.

3. Regierunggrat @tp eurer in Sern. Hart ©djeurer
ift ber ©opn beg gem. Regierunggrateg unb ffinangbirettorg
©cpeurer. ©r ftubierte bie IRedjte in Sern unb prattigierte
bafelbft alg ffürfprecper. Tie parlamentarifcpe Saufbapn be=

trat er früp mit bem ©intritt in ben ©ropen Rat, mopin ipn
ber Sßapltreig ©rlad) entfanbte. ©ine bemertengroerte Rebe
über bie ^ielpuntte ber freifiunig=bemotratifd)en Partei beg

Hantong Sern macpte |>rn. ©cpeurer alg
Polititer befteng betannt. Im piape beg

gurüdtretenben fprn. Regierunggrat Hläp
mäplte ipn bag Sernerbotf in bie Regierung,
too er mit llmfiäjt bag 8uftigbepartemcnt
bermaltet. 8m Rationalrat ift |>r. ©djeurer
ber Radjfolger beg fperrn Zimmermann,
©ericptgpräfibent in larberg.

4. Dr. SRinber, in §uttmil. ffrip 9Rin=

ber, geb. 1864,. bon unb in |juttmil, ©opn
beg geroefenen Sorfteperg ber Slrmenergie»
pungganftalt Tracpfelroalb unb fpäteren Ser»
tualterg ber ©trafanftalt Tporberg. ©eit
1890 pratt. Slrgt in iputtroil. 11g §r. Dr.
ÜRitüer in ©itmigmalb gurüdtrat, beliebte
ber Sorfd)lag ber £)uttmiler=Sürger, bie mit
iprem Dr. ÜRtnber auperorbentlid) fcpnell auf
ben plan traten, überall aufg Sefte. Reben
bctt Dr. Ridli in Sangentpal unb Dr.
©tudi in SReiringen, mirb §r. Dr. SRinber
ben ülergteftanb im Rationalrat mürbig re»
präfentieren.

5. Rüper in Siel, fpang Rüper, geb.
1854 in SRüpIpeim (Tpurgau), erlernte ben

Seruf alg ©cpriftfeper unb ift alg foltper feit 36 Sapren in
ber Dfftgin ©tpüler 91.=©. in Siel tätig. 18 Sapre gepörte
fpr. Rüper bem Sieler ©tabtrate an, big er im grüpjapr
1911 alg nicptftänbiger ©emeinberat gcmüptt mürbe. 1908
berief ipn bag Sertrauen ber fogialbemotratifdjen Partei in
ben ©ropen Rat, ber |jr. Rüper aucp in bie ©taatgmirt»
fcpaftgtommiffion berief. Sßäprenb 9 Sapren, ba ber @ip beg

Rationalrat Dans Räber, Biel.
Scbriftfeljcr in Biel.

nationalrat 6ustau müller, Bern
tnnanzdirektor der Stadt Bern.

fcpmeigeriftpen ©rütlibereing unb ber fcpmeigerifcpen fogiat»
bemotratifcpen Partei in Siel mar, pat er bem Zentraltomitee
alg ÜRitgtieb angepört unb prüfibierte biefe parteibepörbe bie
lepten brei Sapre. §err Rüper ift eigentlich) ber erfte mir!lid)e
Irbeiterbertreter im Rationalrat. ©in Sieler Statt fdjrieb
§u feiner SBapl: „SBir gönnen biefem modern SRanne, bem
erften eigentlichen Sopn=
arbeiter, ber in ben Ra*
tionatrat einjicpt, bie er=

freitltdj pope ©timmengapl
unb finb überzeugt, bap eg

bem fcplidjten unb red)t=
fdiaffeneu 9Ranne nidjt ein=

faden mirb, fiep begmegen
aufg pope Rop ju fepen
unb ißarteipapftgu fpielen."

6. ©uftab äRüller,
in Sern, ©uftab SRüller,
geb. 1860, bon Sßpler bei

Tlpenftorf, ftubierte in Sern,
abfolbierte 1883 bag Ro=
tariatgegameu, trat 1884
bei ber @cpmei§erif(pen
Soflgbanf ein, mürbe 1891

jum ©efretär SIbjuntten
beg feproeigerifepen @ifen=

bapnbepartementeg unb
1895 alg ©emeinberat ber
©tabt Sern gemüplt, über»
napm in biefer ©igenfepaft bie ffinanjbermaltung unb ftrat
1898 in ben ©rofjen Rat beg Hantoug Sern ein. 9RiIitärif(p
abancierte 9Rüder gum Dberftlieutenant ber Slrtiderie.
8m Serner ©tabtrat unb ©ropen Rat trat §r. SRüller alg
geroanbter unb fd)lagfertiger Parlamentarier auf; er mirb
aucp im Rationalrat bie 8ntereffen ber fogialbemotratifdjen
Partei mirfunggboll gu bertreten miffen.

San ben 46 infolge Sebölterunggbermeprung ober Reumapt
neu befepten ©ipen, finb 26 ben Rabitalbemotraten, 6 ben Ha»
tpolifcp»Honferbatiben, 2 bem Z«dnmt, 11 ben ©ogialbemo»
traten unb 1 (Salli) ben Söilben ober llnabpüngigen gugefaden.

©er neue Rationalrat beftept aug 114
Rabifalbemotraten, 38 Hatpoliftp=Honfer=
batiben, 15 ©ogialbemotraten, 13 Zentrum,
5 ©emofraten ober fogialpolitifcpe ©ruppe,
bereu ©rünber Tpeobor ©urti in grantfurt
a. 9R. ift, unb 4 SBilben ober ffraftionglofen.

9Ran pört oft fagen: bie alten Parteien
paben abgemirtfepaftet! ©ie alten Parteien
finb ptunber! 9Ran glaubte, bap in turger
Zeit neue mirtfdfaftlidje ©ruppierungen bie
alten parteipolitifcpen Serbänbe auflöfen
müpten. Unb in ber Tat finb in ben lepten
Saprgepnten bie mirtfcpaftlidjen brei fpaupt»
organifationen : ber Sunb ber Sanbroirtc,
ber ©emerbe=, |>anbelg= unb 8nbuftrieberein
unb bie ©emerlfcpaften ber Arbeiter in un»
erroarteter SSeife geroaipfen unb gu inbirettem
politifdjen ©injlup gelangt. 91m menigften
paben bie ©emertfepaften politifip ipren gmei
müiptigen Honfurrenten gleiipfommen tonnen,
bap fie aber bie Herntruppen ber politifdjen
Slrbeiterbemegung in fid) paben, ift unbc»

ftreitbar. Tiefe SBirtfcpaftgberbänbe paben
aber bie bigperigen parteifpfteme nidjt biet

berünbert. SBtr ftepen parteipolitifcp nod) faft bor berfetben
©ruppierung mie bor einem Saprgepnt. (Singig bie 15 SRanu
ftarte ffrattiouggruppe ber ©ogialbemotraten ftellte fid) lintg
neben bie politiftpe fpintertnffenfdjaft Tp. ©urtig.

@g ftept einem unpolitifcpen Statte nid)t gu, feine Sefer
in ben Slrbeitgfaal unferer Reprüfentatibe pineingufüpren. llng
genügt bie Aufgabe, bag politifdje 8ntereffe gu meden. H. S.
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Nstionslrst vr. MinSerZn kultwil
Arrt in viMuiil.

vr. Ludwig Martin in Maslin, einem deutschen Flüchtling
des Jahres 1848, studierte die Rechte an den Universitäten
Bern, Leipzig und Berlin. Er wurde von der Universität
Bern zum vr. juris promoviert auf Grund einer Dissertation
über '„das bündnerische Erb- und eheliche Güterrecht nach
seinen-Quellen". Von 1879 bis 1882 praktizierte er als

Advokat in Chur, 1882
wurde er als Redakteur an
den „Bund" berufen. 1881
war er in den bündnerischen
Großen Rat gewählt wor-
den, gegenwärtig ist er
Mitglied des Berner Stadt-
rates und des bernischen
Großen Rates. Als füh-
render politischer Schrift-
leiter steht er bald 30 Jahre
im politisch» Kampfe. Im
Jahr 1906 trat er mit viel
Temperament und Verve
für die Verfassungsinitia-
tive: Volkswahl der Re-
gierung im Kanton Bern
ein. Der leitende Kopf der
damaligen Volksbewegung
war Hr. vr. M. Bühler,
der verhältnismäßig spät
den parlamentarischen Bo-
den betritt, aber hier als

tüchtige politische Kraft nun eine rasch steigende Linie aufweist.
Vor kurzer Zeit als Mitglied des Berner Stadtrates und
Großen Rates gewählt, sitzt er heute bereits im Nationalrat.
Herr Bühler ist der Nachfolger des' Hrn. Prof. vr. Huber.

3. Regierungsrat Scheurer in Bern. Karl Scheurer
ist der Sohn des gew. Regierungsrates und Finanzdirektvrs
Scheurer. Er studierte die Rechte in Bern und praktizierte
daselbst als Fürsprecher. Die parlamentarische Laufbahn be-

trat er früh mit dem Eintritt in den Großen Rat, wohin ihn
der Wahlkreis Erlach entsandte. Eine bemerkenswerte Rede
über die Zielpunkte der freisinnig-demokratischen Partei des

Kantons Bern machte Hrn. Scheurer als
Politiker bestens bekannt. Am Platze des

zurücktretenden Hrn. Regierungsrat Kläy
wählte ihn das Bernervolk in die Regierung,
wo er mit Umsicht das Justizdepartement
verwaltet. Im Nationalrat ist Hr. Scheurer
der Nachfolger des Herrn Zimmermann,
Gerichtspräsident in Aarberg.

4. vr. Minder, in Huttwil. Fritz Min-
der, geb. 1864,. von und in Huttwil, Sohn
des gewesenen Vorstehers der Armenerzie-
hungsanstalt Trachselwald und späteren Ver-
Walters der Strafanstalt Thorberg. Seit
1890 prakt. Arzt in Huttwil. Als Hr. vr.
Müller in Sumiswald zurücktrat, beliebte
der Vorschlag der Huttwiler-Bürger, die mit
ihrem Or. Minder außerordentlich schnell auf
den Plan traten, überall aufs Beste. Neben
den HH. vr. Rickli in Langenthal und vr.
Stucki in Meiringen, wird Hr. vr. Minder
den Aerztestand im Nationalrat würdig re-
präsentieren.

5. Näher in Viel. Hans Näher, geb.
1854 in Mühlheim (Thurgau), erlernte den

Beruf als Schriftsetzer und ist als solcher seit 36 Jahren in
der Offizin Schüler A.-G. in Viel tätig. 18 Jahre gehörte
Hr. Näher dem Vieler Stadtrate an, bis er im Frühjahr
1911 als nichtständiger Gemeinderat gewählt wurde. 1908
berief ihn das Vertrauen der sozialdemokratischen Partei in
den Großen Rat, der Hr. Näher auch in die Staatswirt-
schaftskommission berief. Während 9 Jahren, da der Sitz des

Nstionslrst vans Nshor, kiel.
Schriftsetzer în kiel.

Nstionslrst Sustsv Müller, kern
Sînsnôàektor cler Ztsclt kern.

schweizerischen Grütlivereins und der schweizerischen sozial-
demokratischen Partei in Viel war, hat er dem Zentralkomitee
als Mitglied angehört und präsidierte diese Parteibehörde die
letzten drei Jahre. Herr Näher ist eigentlich der erste wirkliche
Arbeitervertreter im Nationalrat. Ein Bieter Blatt schrieb
zu seiner Wahl: „Wir gönnen diesem wackern Manne, dem
ersten eigentlichen Lohn-
arbeiter, der in den Na-
tionalrat einzieht, die er-
freulich hohe Stimmenzahl
und sind überzeugt, daß es
dem schlichten und recht-
schaffenen Manne nicht ein-
fallen wird, sich deswegen
aufs hohe Roß zu setzen

und Parteipapst zu spielen."
6. Gustav Müller,

in Bern. Gustav Müller,
geb. 1860, von Wyler bei

Utzenstorf, studiertem Bern,
absolvierte 1883 das No-
tariatsexamen, trat 1884
bei der Schweizerischen
Volksbank ein, wurde 1891

zum Sekretär - Adjunkten
des schweizerischen Eisen-
bahndepartementes und
1895 als Gemeinderat der
Stadt Bern gewählt, über-
nahm in dieser Eigenschaft die Finanzverwaltung und strat
1898 in den Großen Rat des Kantons Bern ein. Militärisch
avancierte Hr. Müller zum Oberstlieutenant der Artillerie.
Im Berner Stadtrat und Großen Rat trat Hr. Müller als
gewandter und schlagfertiger Parlamentarier auf; er wird
auch im Nationalrat die Interessen der sozialdemokratischen
Partei wirkungsvoll zu vertreten wissen.

Von den 46 infolge Bevölkerungsvermehrung oder Neuwahl
neu besetzten Sitzen, sind 26 den Radikaldemokraten, 6 den Ka-
tholisch-Konservativen, 2 dem Zentrum, 11 den Sozialdemo-
kraten und 1 (Balli) den Wilden oder Unabhängigen zugefallen.

Der neue Nationalrat besteht aus 114
Radikaldemokraten, 38 Katholisch-Konser-
vativen, 15 Sozialdemokraten, 13 Zentrum,
5 Demokraten oder sozialpolitische Gruppe,
dereu Gründer Theodor Curti in Frankfurt
a. M. ist, und 4 Wilden oder Fraktionslosen.

Man hört oft sagen: die alten Parteien
haben abgewirtschaftet! Die alten Parteien
sind Plunder! Man glaubte, daß in kurzer
Zeit neue wirtschaftliche Gruppierungen die
alten parteipolitischen Verbände auflösen
müßten. Und in der Tat sind in den letzten
Jahrzehnten die wirtschaftlichen drei Haupt-
organisationen: der Bund der Landwirte,
der Gewerbe-, Handels- und Jndustrieverein
und die Gewerkschaften der Arbeiter in un-
erwarteter Weise gewachsen und zu indirektem
politischen Einfluß gelangt. Am wenigsten
haben die Gewerkschaften politisch ihren zwei
mächtigen Konkurrenten gleichkommen können,
daß sie aber die Kerntruppcn der politischen
Arbeiterbewegung in sich haben, ist unbc-
streitbar. Diese Wirtschaftsverbände haben
aber die bisherigen Parteisysteme nicht viel

verändert. Wir stehen parteipolitisch noch fast vor derselben
Gruppierung wie vor einem Jahrzehnt. Einzig die 15 Mann
starke Fraktiousgruppe der Sozialdemokraten stellte sich links
neben die politische Hinterlassenschaft Th. Curtis.

Es steht einem unpolitischen Blatte nicht zu, seine Leser
in den Arbeitssaal unserer Repräsentative hineinzuführen. Uns
genügt die Aufgabe, das politische Interesse zu wecken, v. 8.
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